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Donnerſtag den 18. Januar 1894. 


XII. Jahrg. 


Eröffnung des Landtags. 

Der Landtag der preußiſchen Monarchie wurde geſtern, 
16. Januar cr. vormittags 11 Uhr im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes zu Berlin von Sr. Majeſtät dem Kaifer 
und König in Perſon eröffnet. Der Eröffnung war ein Gottes⸗ 
dienſt vorhergegangen, der für die katholiſchen Mitglieder in der 
St. Hedwigskirche, für die evangeliſchen in der Schloßkapelle 
ſtattfand. Dem letzteren hatte der Kaiſer beigewohnt. Bald nach 
11 Uhr betrat der Kalſer, von den Prinzen Heinrich und 
Friedrich Leopold begleitet, den Weißen Saal, wo die Mitglieder 


beider Häuſer des Landtags und ſämmtliche Mitglieder des 


Staatsminifteriums Aufſtellung genommen hatten. Beim Eintritt 


wurde Se. Majeſtät mit einem dreimaligen Hoch begrüßt, das i 
don dem Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten von Stolberg: | 
Wernigerode ausgebracht wurde. Der Kaiſer, der die Uniform 


der Gardes du Corps angelegt hatte, beſtieg, nach allen Seiten 
huldvoll grüßend, den Thron, bedeckte das Haupt mit dem Helm, 
empfing aus den Händen des Miniſterpräfidenten die Thronrede 
und verlas dieſelbe, wie folgt: 
„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 

Indem Ich Sie bei dem Beginn eines neuen Abſchnittes 
der parlamentariſchen Thätigkeit begrüße, vertraue Ich, daß das 
Beſtreben Meiner Regierung, den Bedürfniſſen des Landes gerecht 
zu werden, in Ihrer bereitwilligen und einſichtsvollen Mitwirkung 
auch ferner eine ſichere Stütze finden wird. 

Die Finanzlage des Staates hat fich noch nicht gehoben. 

Die Rechnung des Jahres 1892/93 ergiebt, weſentlich infolge 
des Zurückbleibens der Einnahmen der Staatseiſenbahnen gegen 
den Anſchlag, einen Fehlbetrag von rund 25 Millionen Mark, 
welcher durch eine Anleihe zu decken ſein wird. 

Die beim Schluſſe der letzten Tagung des Landtags aus⸗ 
geſprochene Hoffnung, daß der im Voranſchlage für das lau⸗ 
fende Jahr vorgeſehene Fehlbetrag die veranſchlagte Höhe nicht 
erreichen werde, hat ſich zwar inbetreff der eigenen Einnahmen 
und Ausgaben Preußens beſtätigt, wird jedoch infolge des Rück⸗ 
ganges der Ueberweiſungen des Reiches und der bedeutenden 

teigerung der Matrikularumlagen nicht in dem erwarteten 
Maße erfüllt werden. 

In dem Staatshaushaltsetat für 1894/95, deſſen Entwurf 
Ihnen alsbald vorgelegt werden wird, erweiſen ſich die Ein⸗ 
nahmen des Staates wiederum als unzureichend zur Deckung 
des Ausgabebedarfs, und es muß dazu der Staatskredit noch in 
größerem Umfange in Anſpruch genommen werden, als für das 
laufende Jahr. Dieſes unerwünſchte Ergebniß war, obgleich bei 
Bemefjung des Ausgabebedarfs die ſtrengſte Sparſamkeit ob» 
gewaltet hat und obgleich bei den Staatseiſenbahnen für das 
nächſte Jahr größere Ueberſchüſſe in Ausſicht genommen werden 
onnten, nicht zu vermeiden, da die Anforderungen des Reiches 
an die Einzelſtaaten in erhöhtem Maße geſtiegen find. Die 
leraus erwachſenden Schwierigkeiten können nur durch eine 
durchgreifende 

eiches und eine angemeſſene Vermehrung ſeiner eigenen Ein⸗ 
nahmen gehoben werden. 
der Die Fürſorge der Staatsregierung für die äußere Lage 
darauf beſchränken müſſen, 
Gehalt nach Dienſtaltersſtufen 


das Syſtem des Aufſteigens im 
auf 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
9 (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 


„Sie handeln edel und gut, Baron, — vielleicht nicht fo 
dc ch für das Glück des jungen Mädchens, als wenn Sie 
ch für den 
25 begehen Sie keine Handlung, welche nicht wieder gut ge⸗ 
— werden kann. Jeder muß ſelbſt am beſten wiſſen, was 
8 — glücklichſten macht. Der eine liebt die leidenſchaftlichen 
Were auf welche freilich, wie wenigſtens die Moraliſten be⸗ 
geht en auch ebenſo große Schmerzen folgen ſollen; ein anderer 
1 le fillen beſcheidenen Vergnügungen vor, die zwar weniger 
eee aber deſto dauernder und über eine größere Fläche 
halle reitet find. „Thun Sie alſo, was Sie für das Beſte 
in en. Was die Duellangelegenheit betrifft,“ fügte Maitland 
2 bree dieſem Rittmeiſter von Koſſatz ſagen, daß 
Zeit eg gung verweigern. Soll ich auch Ort und 
„Ja, Maitland, und zwar ſobald 
dergleichen Dinge nicht 8 5 


Brunenalb, halb ſechs Uhr. 
orge tragen, und dann wollen wir mit dieſem Herrn 


92 7 pr: wenn ein ehemaliger Hufar einen 


er den Haufen ſchießen ſollte.“ 


Wolfgang begab fi as 
rath. E gab ſich auf dem kürzeſten Wege zum Juſtiz⸗ 


r mußte 
An der 
„Bitte 


an ſeinem Hotel vorüber. 
Thüre fand, wie gewöhnlich, der Portier. 


gebracht a e Sie mir, was die Vormittagspoſt für mich 


redete er dieſen an. 


Neuordnung der finanziellen Verhältniſſe des 


Beamten hat ſich unter dieſen Umſtänden im weſentlichen 


die höheren Beamten aus⸗ 


anderen Plan entſchieden hätten, aber auf jeden 


möglich, ich ſchiebe 


„Sagen wir alſo morgen früh,“ ſchlug Maitland vor. „Im 
Für ein paar gute Piſtolen werde 


| zudehnen und die Mittel bereit zu fielen, um dieſes Syſtem 


geſtalten. 

Für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen nicht⸗ 
ſtaatlichen mittleren Schulen ſoll durch eine Vorlage geſorgt 
werden, welche das Ruhegehalt der Lehrperſonen, ſowie das 
Wittwen⸗ und Waiſengeld für ihre Hinterbliebenen zu regeln 
beſtimmt iſt. 

Auch in dieſem Jahre wird Ihnen ein Geſetzentwurf wegen 
Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes durch Herſtellung neuer 
Eiſenbahnlinien zugehen. 

Um den Unternehmern von Eiſenbahnen und Kleinbahnen 
den Realkredit, deſſen ſie bisher entbehrten, zu eröffnen, bedarf 
es eines Geſetzes, welches die rechtswirkſame Verpfändung des 


Ihrer Berathung gelangen. 

Infolge ungewöhnlicher Dürre im verfloſſenen Frühjahr 
find umfangreiche Landestheile von bedrohlichem Streu- und 
Futtermangel betroffen worden. Zur Bekämpfung deſſelben haben 
im Anſchluſſe an die Maßnahmen Meiner Regierung die 
Organe der Selbſtverwaltung und die landwirthſchaftlichen 
Vereine, wie Ich gern anerkenne, umfichtig und thatkräftig 
eingegriffen. Dank dieſem Zuſammenwirken und der ſpäteren 
fruchtbaren Witterung iſt dem befürchteten Nothſtande geſteuert 
worden. 


— anne 


Mit um ſo ſchwererer Sorge erfüllt Mich die ſchwierige 
Lage, in welcher aus anderen Gründen die Landwirthſchaft zu 
einem großen Theile ſich befindet. Angefichts der hohen Be⸗ 
deutung der Landwirthſchaft für das Staatswohl erkenne Ich 
es als die Aufgabe Meiner Regierung, nicht nur fortgeſetzt das 
Gedeihen der Landwirthſchaft zu fördern, ſondern auch eine Ge⸗ 
ſtaltung der Rechtsverhältniſſe des ländlichen Beſitzes zu er⸗ 
ſtreben, die ihn in den Stand ſetzt, auch ungünſtige Zeiten zu 
überwinden. 

Ein fo ſchwieriges Werk iſt nicht durchführbar ohne die 
dauernde Mitarbeit ſelbſtſtändiger, auf öffentlich » rechtlichem 
Grunde ruhender Organe der Berufsgenoſſen, an welchen es 
bisher der Landwirthſchaft fehlt. Die Herſtellung einer allge⸗ 
meinen korporativen Vertretung der Landwirthſchaft iſt daher der 
erſte nothwendige Schritt zu dem bezeichneten Ziele. Dieſe Ver⸗ 
tretung wird berufen ſein, die Hebung der Landwirthſchaft durch 
gemeinſame Einrichtungen zu betreiben, der Regierung als 
Beirath zu dienen und bet der Vorbereitung und Durchführung 
der Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung mitzuwirken, 
welche auf die Verbeſſerung des Kreditweſens und die Beſeiti⸗ 
gung der Uebelſtände gerichtet find, die auf der übermäßigen 
Verſchuldung des Grundbeſitzes und den ungeeigneten Formen 
derſelben beruhen. 

Zu dieſem Behufe wird Ihnen der Entwurf eines Geſetzes 
über die Errichtung von Landwirthſchaftskammern vorgelegt werden. 

In einer Zeit, in der die Unzufriedenheit vielfach geſchürt 
und der Kampf der Meinungen und Intereſſen mit zunehmender 
Schärfe geführt wird, gilt es, durch die verſöhnende Wirkung ge⸗ 
meinſamer Arbeit den Ausgleich der Gegenſätze zu fördern und 
ihn zu finden in dem aufrichtigen Streben nach dem unverrück⸗ 
baten Ziele, dem Wohle des Vaterlandes. 

Dazu gebe Gott Segen und Gelingen.“ 


f 
Mr eee eee 
Der Portier verſchwand in ſeine Loge und kehrte mit einem 
Bündel Briefe und Zeitungen zurück. Es befand ſich nichts 
darunter, was von außen Wolfgangs Neugierde erregt hätte, 
ein Brief von zierlichem Format ausgenommen, der den Stadt⸗ 
poſtſtempel trug. Die Handſchrift auf der Adreſſe ließ ſogleich 
eine Damenhand erkennen. Nachdem der Baron die erſten Zeilen 
überflogen, trat er tiefer in den mit Orangerien geſchmückten 
Hausflur zurück, um das Schreiben zu leſen. Es lautete wie 
folgt: 
g „Wie ich mich Ihnen gegenüber, Herr Baron, entſchuldigen 
ſoll, daß ich an Sie, den mir faſt Fremden, mit einer Bitte 
| herantrete, weiß ich ſelbſt nicht. Die einzige Entſchuldigung läge 
vielleicht darin, daß Sie in den kurzen Augenblicken, wo ich Sie 
ſah, fih großmüthig zeigten, und daß Sie an meinem unwür⸗ 
digen Bruder ein Intereſſe an den Tag legten, welches nur aus 
edlem Wohlwollen entſpringen konnte. Bald nach Ihrer Ent⸗ 
fernung wurde ich mit dem ſchrecklichen Geheimniß meines 
Bruders bekannt. Es iſt ſo furchtbar, daß ich nicht weiß, wie 
ich handeln ſoll; und dennoch gebietet mir das natürliche Gefühl, 
das irrende Weſen zu retten, welches doch immer mein Bruder 
iſt. Leider aber ſehe ich keinen andern Weg vor mir, als ſelbſt 
das Opfer zu werden. Wohl boten Sie, Herr Baron, mir für 
meinen Bruder Ihre Hülfe an, aber in ſeiner Verſtocktheit 
ſträubt er ſich, dieſe Hülfe anzunehmen; er will Ihnen das Ge⸗ 


— 


chon fertig werden. Es müßte ja mit dem Teufel heimniß nicht anvertrauen, welches ihn in die Hände jenes 
zitternden Feigling ſchrecklichen Menſchen gegeben hat. Ich bin jedoch entſchloſſen, 


es Ihnen zu ſagen, wenn ich Sie wiederſehen ſollte. Gleich⸗ 

wohl fürchte ich durch die Bitte, mir Ihren Beſuch zu ſchenken, 
Ihre Achtung zu verwirken. Mag dieſe Befürchtung nun be⸗ 

| gründet fein oder nicht, fo werde ich mich ſtets mit inniger 

| Dankbarkeit Ihres edlen Benehmens erinnern und immer bleiben 

Ihre ungluͤckliche, aber dankbare Dienerin 

J Melanie Rettberg.“ 


Bahneigenthums ermöglicht. Der Entwurf eines ſolchen wird zu 


Der Kaiſer verlas die Thronrede mit vernehmbarer Stimme 


den für die mittleren und unteren Beamten gleichmäßiger und und erhob ſeine Stimme bei der Stelle von der durchgreifenden 
durch die Mitberückſichtigung diätariſcher Dienſtzeit günſtiger zu | 


Neuordnung der finanziellen Verhältniſſe des Reichs und von 
der Fürſorge für die Landwirthſchaft. Die Thronrede wurde 
lautlos aufgenommen. Nach der Verleſung erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg im Allerhöchſten Auftrage den Land⸗ 
tag für eröffnet. Der Alterspräfident des Abgeordnetenhauſes 
Dieden brachte nochmals ein begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer 
aus, das lebhaften Wiederhall fand. Der Kaiſer verließ, ſich 
dreimal verneigend, den Thron und ſodann den Weißen Saal. 

Die Mitglieder der beiden Häuſer hatten ſich in überraſchend 
großer Zahl eingefunden, wie ſeit Jahrzehnten nicht geſehen iſt. 
Namentlich Vertreter aus dem Herrenhauſe und Mitglieder der 

Konſervativen, der Freikonſervativen und des Centrums aus 
dem Abgeordnetenhauſe waren erſchienen. Unter den Anweſenden 
überwog die militäriſche Uniform den Frack. Landſtändiſche 
Uniformen, die Uniformen der Maltheſer (Graf Balleſtrem u. a.), 
der Johanniterritter (von Köller, Frhr. von Eckardſtein u. a.), 
militäriſche Uniformen aller Art (Huſaren, Küraſſiere, Garde⸗ 
korps u. ſ. w.) waren zahlreich vertreten. In der Hofloge wurden 
u. a. der japaniſche Prinz Komatſu, der japaniſche und belgiſche 
Geſandte bemerkt. Die Tribüne für das weitere Publikum war, 
wie immer, dicht beſetzt. 

PVolitiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in der Neujahrsrede 
an die kommandirenden Generäle, wie ein Berichterſtatter er⸗ 
fahren will, noch einmal Gelegenheit genommen, auf den Han⸗ 
noverſchen Spielerprozeß zurückzugreifen und allen höheren 
Vorgeſetzten die ſorgfältigſte Auswahl der zur Offizier⸗Reitſchule 
zu kommandirenden Offizieren ans Herz gelegt. Ferner ſei der 
Kaiſer in dieſer Anſprache auf die Modeausſchreitungen der 
Offiziere zu ſprechen gekommen, habe zwar eine Beſſerung in 
dieſer Beziehung anerkannt, jedoch empfohlen, mit der an einzel⸗ 
nen Stellen hervorgetretenen Strenge auch dort, wo es noch 
fehle, vorzugehen, um das Uebel endlich vollſtändig auszurotten. 
Endlich habe der Kaiſer befohlen, daß ihm von jetzt ab von 
jeder in der Armee vorkommenden Soldatenmißhand⸗ 
lung von dem unmittelbaren Vorgeſetzten ſofort und noch vor 
Beginn der Unterſuchung direkt telegraphiſch Meldung zu er⸗ 
ſtatten ſei. 

Die Thronrede if von den anweſenden Mitgliedern 
des Landtages ſchweigend aufgenommen worden, von keinem 
Beifallsruf unterbrochen, ein Beweis dafür, daß fie vorwiegend 
zu ſehr ernſten Betrachtungen angeregt hat. Beſonders ernſte Ge⸗ 
danken ruft der Theil hervor, der von der preußiſchen Finanz⸗ 
lage handelt. Das kommt auch in den Beſprechungen der Preſſe 
zum Ausdruck. Die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt darauf hin, daß die Aus⸗ 
ſichten auf eine „durchgreifende neue Ordnung der finanziellen 
Lage des Reiches“ nach dem bisherigen Verlauf der Reichstags⸗ 
Verhandlungen nichts weniger als glänzend find, In offiziöſen 
Korreſpondenzen werde denn auch bereits davon geſprochen, daß 
für 1894/95 ein Zuſchlag von mindeſtens vier Monatsraten zu 
allen Stufen der Einkommenſteuer in Ausfiht genommen ſei. 
Zu dieſem Stande der Dinge bemerkt das Blatt: „Jeder Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer würde bei den gegenwärtigen Er⸗ 
werbsverhältniſſen und nachdem die Deklarationspflicht für weite 
Kreiſe eine erhebliche Steuererhöhung gebracht hat, als eine 


— — — — — 


Noch ehe Wolfgang den Brief zu Ende geleſen, hatte er 
bereits ſeinen Vorſatz, das ſchöne Mädchen nicht wiederzuſehen, 
vergeſſen. 

„Eine Droſchke!“ rief er dem Portier zu. 

Dieſer ſetzte ſeine Pfeife an den Mund und wenige Sekun⸗ 
den fpäter fuhr von der nahen Halteſtelle ein Wagen vor, der 
den Baron an ſein weit entlegenes Ziel brachte. 

Melanie empfing ihn mit hoch geröthetem Antlitz. Ein paar 
Augenblicke vermochte ſie nicht zu ſprechen, während die Hand 
vor innerer Bewegung zitterte. 

„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, daß Sie kommen,“ begann 
ſie endlich, ihm aus ihren blauen Augen einen Blick zuwerfend, 
in welchem innige Dankbarkett und Verehrung ſchimmerten, 
„dennoch konnte ich den Gedanken nicht von mir weiſen, wegen 
meiner Unbeſonnenheit und Kühnheit in Ihrer Achtung zu ver⸗ 
lieren.“ 

Er ſchüttelte mit einem Blicke ſanften Vorwurfs den Kopf, 
ergriff, indem er ſich an ihrer Seite niederließ, ihre Hand und 
verſprach ihr in offener, wahrer Rede, aber auch mit all dem 
Ungeſtüm eines überwallenden jugendlichen Herzens, alles für 
ſie thun zu wollen, was ein Bruder nur für ſeine Schweſter 
thun kann. 

„Mag es nun möglich ſein, Ihren Bruder zu retten, oder 
nicht,“ ſagte er, „aber auf jeden Fall iſt es möglich, Fräulein 
| Nettberg, Sie vor dem Verworfenen zu ſchützen, dem er Sie 
preisgeben will. Und das werde ich ſicher thun. Aber jetzt 
ſagen Sie mir Ihres Bruders Lage und dann wollen wir zu⸗ 

ſammen überlegen, wie man ihn aus derſelben befreien könnte.“ 
„Ich will es,“ antwortete Melanie, ihm ſanft ihre Hand 
| entziehend, die er vielleicht einen Augenblick zu lange in der 
ſeinigen behalten hatte. Dann erzählte ſie ihm alles, was geſtern 
geſchehen war, nachdem er fie verlaſſen hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 
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arge Härte empfunden werden, von der aber, falls die Deckung 
eines beträchtlichen Ausfalls auf dieſem Wege erfolgen müßte, 
allerdings auch die kleinen Einkommen nicht verſchont bleiben 
könnten. Vielleicht übt dieſe Sachlage noch eine Einwirkung 
auf den Reichstag.“ Die „Voſſ. Ztg.“ meint freilich, es ſei 
garnicht ſo arg. „Der von dem Finanzminiſter Dr. Miquel be⸗ 
einflußte Theil der Thronrede malt grau in grau. Zwar hat 
der Fehlbetrag von 25 Mill. ſeinen Urſprung ſchon in dem Ver⸗ 
waltungsjahre 1892/93, auch muß anerkannt werden, daß der 
Fehlbetrag des laufenden Jahres hinter dem Voranſchlage zurück- 
bleibt, endlich kann Herr Miquel nicht einmal verhehlen, daß 
die Eiſenbahnen größere Ueberſchüſſe abwerfen werden, als bis⸗ 
her; aber was nützt das alles, wenn nicht die Steuervorlagen im 
Reiche bewilligt werden? Was heute in der Eröffnungsrede im 
Landtage gejagt wird, hat geſtern Herr Miquel ſchon weit⸗ 
ſchwelſig dem Reichstag geſagt, ohne ihn zu überzeugen. Die 
„Freiſ. Ztg.“ findet, daß die Finanzlage überhaupt nicht jo un: 
günſtig iſt. Die Erhöhungen der Matrikularbeiträge ſeien doch 
nur die Folge der neuen Heeresorganiſation, gegen welche das 
preußiſche Staatsminiſterium ſeiner Zeit keine finanziellen Be⸗ 
denken geäußert habe. Dem Defizit ſtehe der Mehrertrag von 
40 Millionen aus dem neuen Einkommenſteuergeſetz gegenüber. 
Thatſächlich habe die Finanzlage ein ganz anderes Geficht, als 
wie es in der Thronrede gekennzeichnet wäre. Sodann erklärt 
die „Freiſ. Ztg.“: „Die Thronrede wird den Agrariern neues 
Waſſer auf die Mühle ſchütten in ihrer Betonung der ſchweren 
Sorge über die ſchwierige Lage der Landwirthſchaft. „Die 
angekündigte anderweitige Geſtaltung des Agrarrechts er⸗ 
ſcheint in fo unklaren nebelhaften Umriſſen, daß ſich ein 
Urtheil darüber nicht fällen läßt. . .. Die Handelspolitik der 
Regierung iſt in der Thronrede mit keiner Silbe erwähnt. Statt 
der Durchführung derſelben wird ein verſöhnender Ausgleich der 
Gegensätze im Intereſſenkampf empfohlen. Auch dieſe Faſſung 
{ft nicht geeignet, die trotzige und protzige Haltung der Agrarier 
zu mildern.“ Mit freudiger Genugthuung dagegen begrüßt die 
„Kreuz⸗Ztg.“ die warmen und entſchiedenen Worte, mit denen 
die Thronrede die Nothwendigkeit hervorhebt, durch weitgreifende 
Reformmaßregeln dem fortichreitenden Nothſtande der Land 
wirthſchaft Einhalt zu thun. Zu dem Geſetz über die Land⸗ 
wirthſchaftskammern bemerkt die „Kreuz-Ztg.“: „Wir erkennen 
das Beſtreden, auf geſetzlichem Wege den Verſuch gründlicher 
Hilfe für die Landwirthſchaft zu unternehmen, dankbar an. Aber 
freilich darf nicht vergeſſen werden, daß dieſe Verſuche lang⸗ 
jährige Arbeit vorausſetzen und auch dann nur langſam reifende 
Erfolge erhoffen laſſen. Schon jetzt aber heißt es, Schaden ab⸗ 
wehren und das Gute fördern, um die Landwirthſchaft durch 
die augenblicklich bedrohliche Lage für eine beſſere Zukunft hin⸗ 
durchzuretten. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß die 
von der Thronrede in Ausficht geſtellten durchgreifenden Reform⸗ 
pläne weniger lauten Beifall als das ſtille Seufzen der Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft bei den geſpannt zuhörenden Landboten 
hervorriefen. 

Die Urtheile, welche über das Nationaldenkmal 
für Raifer Wilhelm J., fo wie es ſich in dem Entwurf 
und Modell von Begas darſtellt, von einzelnen Abgeordneten 
in der Budget⸗Kommiſſion gefällt find, lauten recht abfällig. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, dieſen neuen Entwurf, der im 
Foyer des Reichstags ausgeſtellt iſt, in Augenſchein zu nehmen, 
wird dieſes abſprechende Urtheil theiſen müſſen. Das Denkmal 
leidet vor allem an Ueberladung mit allegoriſchen Figuren und 
läßt es ſchmerzlich empfinden, daß jener großen Staatsmänner 
und Kriegshelden, welche an dem Aufbau des deutſchen Reiches 
mitwirkten, an dieſer Stätte nicht gedacht iſt. Nur in der 
verzierten Säulenhalle find innen Büſten in ganz kleinem Maß⸗ 
ftabe von den Generälen und Staatsmännern aus dem Zeitalter 
Wilhelm J. angebracht. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom gemeldet wird, verſicherte 
Crispi einem nach Rom geſandten Mitarbeiter des „Figaro“, 
er hoffe, daß in einem Monat die Ruhe auf Sizilien vollſtändig 
wieder hergeſtellt ſein werde. Ein vatikaniſcher Prälat hat da⸗ 
gegen die Anſicht geäußert, daß vor dem Hochſommer in Italien 
die vorbereitete Umwälzung ausgebrochen ſein werde. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, verſuchten 
die Regierungstruppen am Sonnabend die den Aufſtändiſchen 
gehörige Schnellſchaluppe Guanabara zu nehmen und griffen zu 
dieſem Zwecke in kleinen Booten die Schaluppe an. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen trieben jedoch durch heftiges Gewehrfeuer die Boote 
zurück. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
s 1. Sitzung vom 16. Januar 1894. 

Präſident Fürſt Otto zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die Sitzung 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und König. RER 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 116 Mitgliedern. 

Auf Antrag des Grafen v. Schlieben wird das Präſidium der 
vorigen Seſſion: Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode als Präſident, Freiherr 
von Manteuffel und Oberbürgermeiſter Bötticher als Vizepräſidenten 
durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. 

Eingegangen iſt u. a, folgende Interpellation des Freiherrn von 
Manteuffel und Genoſſen: „Anknüpfend an die Allerhöchſte Thronrede, 
welche die ſchwierige Lage der Landwirthſchaft anerkennt, richten wir an 
die königliche Staatsregierung die Frage, ob dieſelbe außer den ange⸗ 
kündigten Maßnahmen noch fernere Schritte zur Beſeitigung des ſtetig 
wachſenden Nothſtandes der Landwirthſchaft zu thun gedenkt.“ 

Der Präſident wird morgen an die Staatsregierung die Frage 
richten, ob und wann ſie die Interpellation zu beantworten gedenkt. 

Nächſte Sitzung morgen. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 16. Januar 1894. 

Abg. Dieden eröffnet als älteſtes Mitglied des Hauſes (geb. 1810) 
die Sitzung mit dem Wunſche, daß die Berathungen des Hauſes zum 
Wohle des Vaterlandes ausfallen mögen, und ſchließt mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer und König. 

Angemeldet ſind 378 Mitglieder. Das Haus iſt danach beſchluß⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Montag noch den 
Oberſten und Flügeladjutanten von Deines, Militärattaché bei 
der deutſchen Botſchaft in Wien. Zur Abendtafel waren der 
deutſche Botſchafter in Paris Graf Münſter und der Chef des 
Geheimen Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus 
hinzugezogen. Die abends auf dem Anhalter Bahnhof einge⸗ 
troffenen Prinz und Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern 


empfing der Kaiſer perſönlich und geleitete ſie nach dem königl. 
Schloſſe. Später begrüßte der Kaiſer im Schloſſe die ebenfalls 
zum Beſuche des Kaiſerpaares hier eingetroffenen Fürſt und Fürſtin 
Georg zu Schaumburg⸗Lippe. Am Dienſtag Vormittag empfing 
der Katſer nach der Eröffnung des Landtages den Fürſten 
Hermann zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich aus Anlaß ſeiner Meldung 
zum General à la suite der Armee. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nimmt als Souverän und Ober⸗ 
haupt des hohen Ordens vom Schwarzen Adler morgen mit den 
anweſenden kapitelfähigen Rittern im königlichen Schloß zu 
Berlin die feierliche Inveſtitur des Prinzen Ludwig Ferdinand 
von Bayern und des Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe, ſowie des 
Präfidenten des Staatsminiſteriums, Grafen zu Eulenburg vor 
und hält ein Kapitel des Ordens ab. 0 

— Nachdem der Kaiſer vor ſeiner kürzlichen Abreiſe von 
Kiel dem dortigen Bürgermeiſter Lorey ſeine Anerkennung an⸗ 
läßlich deſſen erfolgreicher Thätigkeit bei der Verhaftung der 
franzöſiſchen Spione ausgeſprochen und ihm eine Ordensaus⸗ 
zeichnung perſönlich überreicht hatte, find nunmehr ſämmtliche 
dortige Beamten, die bei der Feſtnahme der franzöſiſchen Offiziere 
mitgewirkt haben, durch Verleihung eines Ordens belohnt worden. 
| — Der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe iſt am Dienitag 
Vormittag aus Straßburg im Elſaß in Berlin eingetroffen. 
| — Baron Seefried, der Gemahl der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Bayern, der aus der bayeriſchen Armee behufs Auswan⸗ 

derung ausgeſchieden if, wird in den öſterreichiſch-ungoriſchen 
Heeresverband eintreten, und zwar als Oberlieutenant beim 
11. Dragoner-Regiment. Da dieſes in Galizien ſteht, wird er, 
den „M. N N.“ zufolge, vorausſichtlich außerhalb des Regiments 
in der weſtlichen Reichshälfte zur Dienſtleiſtung herangezogen 
werden. 

— Für die am Donnerſtag bevorſtehende Präſidentenwahl 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dürfte die Wiederwahl der 
beiden bisherigen erſten Präfidenten von Köller (konſ.) und von 

Heeremann (Ctr.) gefichert fein. An Stelle des Herrn v. Benda, 
der die Annahme als zweiter Vtzepräfident aus Altersrückfichten 
ablehnt, wird vorausfichtlich Dr. Krauſe (natlib.) gewählt werden, 
| von anderer Seite hören wir dagegen, daß Dr. Graf. Elberfeld 
als 2. Vizepräsident in Ausſicht genommen iſt. 
i — Auf der am 29. d. Mts. in Paris zuſammentretenden 
| internationalen Sanitätskonferenz wird das deutſche Reich durch 
den Botſchaftsrath v. Schön vertreten ſein. Demſelben wird als 
Sachverſtändiger das Mitglied des internationalen Geſundheits⸗ 
raths in Konftantinopel Dr. Mordtmann beigegeben. 
—- Der frühere Abgeordnete, Frhr. v. Schorlemer-Alft, iſt 
hier eingetroffen und im Hotel de Rome abgeſtiegen. 

— Das neue Reichstagsgebäude wird nach der Verſicherung 
des Baumeiſters Wallot beſtimmt im Herbſt vollendet ſein; 
die nächſte Seſſion kann alſo ſchon in den neuen Räumen ab⸗ 
gehalten werden. 

— Die von den Geiſtlichen vor oder nach ihrer Ordination 
| als feſtangeſtellte Lehrer in einem öffentlichen Lehramte in 
Preußen zugebrachte Zeit ſoll nach dem nächſten Etat der Dienſtzeit 
im kirchlichen Amte gleichgeachtet werden. 

— Der Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes in den 
preußiſchen Staaten, die einflußreichſte gewerbliche Vereinigung 
Berlins, hat ſich mit Mehrheit für eine Berliner Gewerbe— 
ausſtellung im Jahre 1890 entſchieden. Unter den Gegnern des 
Projektes war u. a. auch Staateminiſter a. D. Delbrück. 

— Die Vorlage betr. die Einverleibung der Berliner Vor⸗ 

orte wird in dieſer Seſſion noch nicht eingebracht; die Regierung 
hofft indeß, eine ſolche dem nächſten Landtage vorlegen zu können. 
| 


Augenblicklich iſt es Berlin, welches einer Einverleibung im 
größeren Stile Widerſtand leiſtet. 

— Behufs allgemeiner Erleichterung der Volksſchullaſten 
iſt, wie die „Poſt“ hört, in den nächſtjährigen Etat ein Mehr⸗ 
betrag von 500 000 Mark eingeſtellt worden. 

— Wie der „B. B.⸗Ztg.“ von zuverläffiger Seite mitge⸗ 
theilt wird, entbehrt die Nachricht, daß abermals eine Vermeh⸗ 
rung der preußtſchen Klaſſenlotterie beabfichtigt wird, ebenſo der 
Begründung, wie der Mittheilung, daß neue Kollekteure ange⸗ 
ſtellt werden. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Jahre 
1893 83 812 Perſonen (gegen 112 208 im Jahre 1892). Davon 
gingen 39 852 über Bremen, 30 510 über Hamburg. Aus 
deutſchen Häfen wurden im vorigen Jahre neben den 70 362 
deutſchen Auswanderern noch 97 910 Angehörige fremder Staaten 
befördert. Davon gingen über Bremen 69 548, Hamburg 28 362. 
Ueber Stettin gingen im vergangenen Jahre überhaupt keine 
Auswanderer. 

— Die Wechſelſtempelſteuer⸗Einnahme im deutſchen Reich 
betrug in den drei Quartalen vom 1. April bis Ende 1893 
6 104 765 Mark, 187 233 Mark mehr als im gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres. Von den 40 Oberpoſt⸗Direkttonsbezirken 
hatten 24 Mehreinnahmen, ebenſo Bayern. 

— Die Branntweinproduktion des deutſchen Reichs betrug 
in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember v. J. 998 134 
Hektoliter reinen Alkohol gegen 981 353 Hektoliter in demſelben 
Zeitraume des Vorjahres. 

Sigmaringen, 16. Januar. Der Thronfolger von Ru⸗ 
mänten und Gemahlin find mit ihrem Sohne hier eingetroffen. 
Ausland. 

Prag, 16. Januar. (Omladinaprozeß.) Die heutige Ver⸗ 
handlung begann mit neuerlichen Proteſten gegen die Einſchrän⸗ 
kung der Zahl der Vertrauensmänner. Der Präfident erklärte, 
er werde, ſo weit es der Raum zulaſſe, 50 Vertrauensmännern 
Zutritt gewähren. Würden die Beſchwerden erneuert werden, 
ſo würde die Verhandlung immer nur gegen je 10 Angeklagte 
geführt und dadurch möglicherweiſe auf 2 Jahre ausgedehnt 
werden. Die Angeklagten müßten dann ſo lange in Unterſuchungs⸗ 
haft bleiben. Hierauf begann die Verleſung der Anklageſchrift. 

Kopenhagen, 16. Januar. Der König iſt von ſeiner Erkäl⸗ 
tung vollſtändig geneſen. 

Petersburg, 16. Januar. Dem „Regierungsboten“ zufolge 
heißt es in dem Telegramm, mit welchem der Katfer dem Ge⸗ 
neralgouverneur von Moskau für deſſen Neujahrswünſche dankte: 
„Gott gebe Frieden, Ruhe und allſettiges Wohlergehen uns allen 
und der theuren Heimat.“ 

Belgrad, 16. Januar. Das in den geſtrigen Abendſtunden 
verbreitet geweſene Gerücht von dem Rücktritt des Unterrichts⸗ 


miniſters Wesnitſch iſt darauf zurückzuführen, daß der Miniſter 


aus perſönlichen Gründen allerdings beabfichtigte, feine En 
laſſung zu nehmen, ſich aber doch bereit finden ließ, fein Porte“ 
feuille zu behalten. \ 
Rio de Janeiro, 16. Januar. Die Inſurgenten haben die 
Belagerung von Bags wegen der Ueberlegenheit der Regierung 
truppen aufgegeben. Beim Rückzug wurden fie von den 1@ 
gierungstreuen Truppen angegriffen. Es entſtand ein lebhafter 
Kampf. Die Inſurgenten wurden geſchlagen und verloren 
400 Todte. Die Regierungspartei verlor 40 Todte und 90 
Verwundete. | 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 15. Januar. (Ertrunken). Geſtern Nachmittag lief der 10 
Jahre alte einzige Sohn des Schuhmachermeiſters R. aus Dobrzyn 
auf der Drewenz Schlittſchuh und ſprang, um feine Kunſtfertigkeit zu 
veigen, über eine Blänke; glitt dabei aus, fiel in den Strudel und 
ertrank. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 14. Januar. (Ein Jagdklub) iſt in 
ee Kreiſe ins Leben getreten; demſelben ſind bereits 38 Mitglieder 
eigetreten. 

Graudenz, 15. Januar. (Städtiſche Waſſerleitung). Im Stadl 
walde iſt gegenwärtig ein Dampf⸗Pumpwerk im Betriebe, welches fell 
vierzehn Tagen ununterbrochen einen ſtarken Waſſerſtrom aus der Erde 
ſchafft. Es handelt fich hierbei um Vorbereitungsarbeiten zu der projeb 
tirten ſtädtiſchen Waſſerleitung und läßt das Ergebniß der angeſtellten 
Berſuche darauf ſchließen, daß die durch die Probedohrungen aufgeſchloſſene 
Quelle im Stadtwalde zur Verſorgung der Stadt hinreichen wird. 

Rehden, 12. Januar. (Abſchaffung der Ofenklappen). Angeſichts der 
alljährlich durch die Ofenklappen wiederkehrenden Unfälle iſt hier die Ab- 
ſchaffung der Ofenklappen angeordnet worden. 

)( Krojanke, 16. Januar. (Kaiſersgeburtstag. Sterblichkeit). Det 
aus ca. 90 Mitgliedern beſtehende Kriegerverein wird auch in dieſem 
Jahre den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers in recht würdiger Weile 
feiern. Nach am Morgen erfolgtem „Weckeruf“ wird um 10 Uhr vor“ 
mittags gemeinſchaftlicher Kirchgang gehalten. Abends verſammeln ſich 
die Krieger in ihrem Vereinslokal, wo der Herr Oberamtmann Hacht⸗ 
mann die Feſtrede halten wird. Im Anſchluß hieran wird unter Fackel, 
beleuchtung ein großer militäriſcher Japfenſtreich ausgeführt. Hierauf 
kehren die Mitglieder in ihr Vereinslokal zurück, wo nach Aufführung 
des Einakters „Am 27. Januar oder die Extrahoſe“ ein Tanzkränzchen 
ſtattfinden wird. — In das Standesamtsregiſter find im neuen Jahre 
bereits 17 Sterbefälle eingetragen worden, während die jährliche Durch 
ſchnittszahl nur zwiſchen 60 und 70 vartirt. Im verfloſſenen Jahre 
wurden indeß wegen der dier graſſirenden Scharlach⸗ und Diphtheritis“ 
Epidemie 137 Todesfälle regiſtrirt. Bemerkenswerth iſt, daß zumeift / 
der Zahl der erkrankten Kinder ſolchen Familien angehören, die bereit 
in früheren Jahren von der Seuche deimgeſucht wurden. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 15. Januar. (Beſitzwechſel). Die Gold 
leiſtenfabrik der Firma Grüne und Jahrſetz in Czersk iſt in den Beſiz 
des Fabrikbeſitzers Herrn Schütte übergegangen. 

ewe, 15. Januar. (Bund der Landwirthe). Die Hauptgruppe 
Kreis Marienwerder links der Weichſel des Bundes der Landwirthe war 
zum Sonnabend von dem Vorſitzenden Herrn Rohrbeck⸗Gremblinerfel) 
hierher eingeladen. Es waren 40 Mitglieder, ſowie Gäſte aus der Stadt 
und Umgegend erſchienen. Viele Herren erklärten ihren Beitritt. Zum 
erſten Vorfteher wurde Herr Rohrbeck, zu deſſen Stellvertreter Hert 
Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Kopitkowo, und zum Rendanten und Schrift- 
führer Herr Hermann Grunau-⸗Grünhof gewählt. 

Pelplin, 12. Januar. Kirchliche Einſetzung). Heute wurde der Kuratus 
Hellwig in Biſchofswerder auf die Pfarrei Jehlenz im Dekanate Tuchel 
kirchlich eingeſetzt. \ 

Danzig, 16. Januar. (Provinzialrath). Unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräfidenten v. Goßler fand heute Vormittag im Oberpräſidialgebäude 
eine Sitzung des Provinzialrathes ſtatt. In derſelben wurden Schul 
und Gemeindeangelegenheiten verhandelt und über die Verlegung rejp- 
Aufhebung von Jahrmärkten Beſchluß gefaßt ꝛc. 

Aus Oſtpreußen, 16. Januar. (Gewitter im Winter). In der Nacht 
zu geſtern bemerkte man in Oſtpreußen ein Gewitter, deſſen längere 
Dauer ſich durch wiederholtes Wetterleuchten bemerkbar machte. 

Schulitz, 16. Jannar. (Gefährlichkeit des Hühneraugenſchneidens). 
Der Bäckermeiſter Johann Küßner unternahm vor einiger Zeit ſelbſt das 
Beſchneiden ſeiner Hühneraugen und zog ſich hierbei eine Wunde zu, 
die recht bedenklich wurde, ſodaß die Aerzte ſchon die Zehe abnehmen 
wollten. Infolge dieſer Wunde ſind Blutſtockungen eingetreten, an 


denen Herr K. am 13. d. M. ſtarb. Herr K. war Stadtverordneter und 


außerdem ſeit vielen Jahren Schuldeputationsmitgtied. 

Bromberg, 15. Januar. (Oſtdeutſcher Schützenbund). Geſtern iſt hier 
ſelbſt ein Oſtdeutſcher Schützenbund gegründet worden. Zweck des Bundes 
ift die Hebung und Forderung des Freihandſchießens. Hierzu wird ge 
plant, in denjenigen Jahren, in welchen ein allgemeines deutſches Bundes“ 
ſchießen nicht ſtaltfindet, ein ſolches für den Oſtdeutſchen Schützenbund 
zu veranftalten. Zu der geſtrigen Verſammlung hatten ſich u. a. Schützen 
aus Graudenz, Culm, Thorn und andern Städten aus unſerem Oſten 
eingefunden. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren R. Franke, 
R. Sckröder und Menning. 

Bromberg, 16. Januar. (Verſetzung. Aerzteverein). Verſetzt ift Hert 
Oberregierungsrath Reichenau von hier nach Münſter, woſelbſt ihm zu 
gleich die Vertretung des Regierungspräſidenten übertragen iſt. — Vor- 
geſtern fand hier die erſte diesjährige Verſammlung des Uerztevereind 
des Regierungsbezirks Bromberg ftatt. Dieſelbe war namentlich von 
auswärtigen Aerzten ſtark beſucht. In den Vorſtand wurde für ein auf 
eigenen Wunſch ausſcheidendes Mitglied Herr Sanitätsrath Dr. Forner“ 
Inowrazlaw gewählt. Sodann berichtete Herr Medizinalrath Dr. Siedam“ 
grodzki eingehend über ein demnächſt einzuführendes neues Impfregulatib, 
Schließlich trat die Berfammlung in eine Vorberathung der von dem 
Oberpräſidenten für die nächſte Sitzung der Poſener Aerztekammer 9% 
machten Vorlagen. 


Inowrazlaw, 15. Januar. (Augenkrankheit). Bei der letzten Augen? 


revifion der Schüler in den hieſigen Elementarklaſſen durch Herrn Kreis 


phyſikus Dr. Schmidt iſt bei 124 Kindern Augenentzündung feftgeftel® | 


worden. Bei einzelnen Kindern trat diefe Krankheit recht böswillig auf 
Die Lehrer find daher angewieſen worden, dieſe Kinder mährend 5 
Unterrichtes geſondert zu ſetzen; auch ſeien dieſelben von Zeit zu gel 
zum Arzte zu beſcheiden. Einen Theil der Mitſchuld an der Augen 
krankheit tragen, wie ärztlicherſeits behauptet wird, die mit rothen Linen 
verſehenen Schiefertafeln der Schüler. Dieſe Tafeln ſind daher auch auß 
den meiſten Schulen ſchon verbannt. 


Aus dem Kreiſe Inowrazlaw, 15. Januar. (Einen plötzlichen 


Tod) erlitt in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. der Käthner Wuheln 
Trojahn zu Adl. Brühlsdorf. Er war im Gaſthauſe zu Johannisthe, 
eingekehrt und trank hier mit Bekannten. Darauf ſchlief er ein un 
blieb, als die Gaſtwirthsleute ſich zur Ruhe begaben, figen. Am Morgen 
fand man ihn todt an derſelben Stelle. 5 
Schubin, 16. Januar. (Größenwahn). Der biefige Rengmeiſig, 
K. iſt am Größenwahn erkrankt und zur Heilung in eine Wallerbe 
anſtalt nach Görlitz gebracht worden. m 
Tremeſſen, 15. Januar. (Muthmaßlicher Mörder verhaftet). nt 
10. Juli 1887 ift bekanntlich der Kaufmann E. Strelitz hier ermotd 
worden, ohne daß der Mörder ermittelt werden konnte. Jetzt erſt be 
7 Jahren iſt ein Müller namens Kluczynski in Kletzko dieſerhalb ve a 


Poſen, 15. Januar. (Verſchiedenes). Erzbiſchof Dr. v. Silla 


langjährige Leiter des „Kur. Pozn.“, Stephan v. Stablewski, Senior ue 
Familie von Stablewski, ift geſtorben. — Der diesjährige 
ae , den für land⸗ und forſtwirthſchaftliche S 
ndet, wie das „Pos. Tagbl.“ hört, am Dienſtag den 20. Februgt 
Lambert'ſchen Saale zu Poſen ſtatt. — Die Nachricht betr. den 
händler O., die auswärtigen Blättern von hier gemeldet wurde, iſt wei 
ſtändig unbegründet. Von einer Spiritusdefraudation des Herrn O. 
an amtlicher Stelle nicht das Mindeſte bekannt,. wie 
Schneidemühl, 15. Januar. (Abnormität). Hier befinden fi, und 
der „Oſtd. Preſſe“ geſchrieben wird, ein von außerhalb zur Behan lich 
hierher übergeführter junger Mann von ca. 20 Jahren, welcher Alone 
Erſcheinungen aufweiſt, wie ſie ſeiner Zeit an dem ſchlafenden u 
in Halle a. S. und auch anderen Orts beobachtet worden find. Er 
ſchon ſeit mehreren Tagen in tiefem Schlafe. Das Gefühl iſt vön 
loſchen. Nadelſtiche, Erſchütterungen ꝛc. bleiben ohne jede Rückwi 
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auf ihn. Die Ernährung gelang bis jetzt ohne Störung durch Einflößen 
von kräftigen Speiſen ꝛc. 

Lauenburg, 14. Januar. (Sequeſtration. Eiſenbahnprojekt Leba⸗ 
Lauenburg). Das umfangreiche Rittergut Langeböſe, dem Herrn von 
Zizewitz gehörend, iſt zur Sequeſtration gekommen. — Ueber den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Gijenbahn » Angelegenheit Leba » Lauenburg liegt 
Authentiſches immer noch nicht vor, ſicher iſt nur, daß der Herr Eiſen⸗ 
8 die Erbauung der Strecke für 1895 in ſicherſte Ausſicht ge⸗ 

at. 


Lokalnachrichten. 
x Thorn, 17. Januar 1894. 
— (Perſonalien). Dem Kreisphyſikus Geh. Sanitätsrath 
Dr. Wilde zu Dt. Krone ift der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— ( Provinzialausſchuß). Am Dienſtag den 30. Januar tritt 
der Provinzialausſchuß der Provinz Weſtpreußen zu einer zweitägigen 
Sitzung im Landeshauſe zu Danzig zufammen. 

— (Verein praktiſcher Zahnärzte für Weſtpreußen 
und Poſen). Aus Bromberg wird uns unterm 14. Januar be⸗ 


richtet: Im Saale des Hotels „Adler“ tagte geſtern Abend und heute 


Vormittag die 4. Berfammlung des Vereins prakt. Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen. Der wiſſenſchaftliche Theil brachte zu⸗ 
nächft den Vortrag des Zahnarztes Peyſer⸗Poſen über die Verantwortlich⸗ 
keit des Zahnarztes bei der Narkoſe, welcher ſich eingehend über den 
ganzen Bereich der Narkoſenpraxis erſtreckte, die phyſiologiſchen Wirkun⸗ 
gen beleuchtete und namentlich die forenfiſche Seite würdigte. Der 
nächſte Vortrag war der des Zahnarztes Abraham⸗Konitz über das von 
ihm hergeſtellte neue Zahn⸗ und Mundreinigungsmittel „Dentalin“; der⸗ 
felbe entfaltete ſich zunächſt über Werth und Wirkung aller disher be⸗ 
annten Cosmeticis, auch der hierher gehörenden neueſten Erſcheinungen 
und ſchilderte alsdann eingehend die Zuſammenſetzung des Dentalin und 
die Art ſeiner Wirkung. Herr Zahnarzt Zander⸗Bromberg behandelte 
hierauf recht erſchöpfend das Thema: „Der Zahnarzt als Sachverſtän⸗ 
diger vor Gericht“ an der Hand einer Reihe von Beiſpielen, in denen 
das Sachverſtändigenurtheil eines Zahnarztes in krimineller Hinſicht von 
überraſchender Bedeutung geworden iſt. In der heute Vormittag fort⸗ 
gelegten Sitzung ſprach der Zahnarzt Dr. med. Plaeſterer I über Diaph⸗ 
terin, ein neues Antiſepticum, welches ſich nach den Erfahrungen des 
Redners beſſer als alle bisher bekannten Desinficientien für die anti⸗ 
ſeptiſche Behandlung kranker Zähne eignet. Herr Zahnarzt Schwanke⸗ 

raudenz, der das Korreferat über dieſes Thema übernommen hatte, 
beſtätigte auf Grund eigener Erfahrung die Erfolge des Vorredners und 
gab praktiſche Winke für die Verwendung des Mittels. Der geſchäft⸗ 
liche Theil beanſpruchte dieſes Mal recht viel Zeit, weil gegenwärtig Fragen 
von vitaler Bedeutung den zahnärztlichen Stand beſchäftigen, ſo unter 
anderem die Frage der Vorbildung für das Studium der Zahnheilkunde 
und der enge Zuſammenſchluß der Kollegen zu Vereinen und der Vereine zu 
einem Vereinsbund, behufs einheitlicher Vertretung und Regelung der 
Standesintereſſen. In der erſteren Angelegenheit hatte der Vorſtand im 
November v. J. beim Bundesrathe petitionirt und erſtattete heute darüber 
und über die Beſchlüſſe der am 28. Dezember v. J. in Berlin ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung aller deutſchen Zahnärzte Bericht. Schließlich 
wurde für das nächſte Vereinsjahr der Vorſtand gewählt. Derſelbe 
beſteht aus Zahnarzt Schwanke⸗Graudenz Vorſitzender, Zahnarzt Dr. med. 
Plaeſterer I. Bromberg ſtellv. Vorſitzender, Zahnarzt Merred » Danzig 
Kaſſirer, Zahnarzt Abraham⸗Konitz Schriftführer. Auch über die An⸗ 
legung einer Bereinsbibliothek wurde Beſchluß gefaßt und Zahnarzt 
Fleiſcher⸗Danzig zum Bibliothekar ernannt, als Delegirter des Vereins 
bei der nächſten Sitzung des Vereinsbundes deutſcher Zahnärzte wird der 
Borfigende entſandt. — Nach Schluß der offiziellen Sitzung vereinte ein 
gemeinſames Diner die Theilnehmer der Verſammlung noch für kurze 
eit bis zur Abfahrt der verſchiedenen Züge. Die herrlichen Räume des 

otel Adler und die Aufmerkſamkeit ſeines Beſitzers, des Herrn Bernhardt, 
welcher die Verſammlung mit der Anlage des ſtattlichen Baues, den 
Heiz⸗ und Beleuchtungsvorrichtungen bekannt machte, ſowie die überaus 
herzliche Aufnahme der auswärtigen Mitglieder ſeitens der Bromberger 
Kollegen erhielt alle Anweſenden in einer gehobenen frohen Stimmung. 
Die nächſte Verſammlung des Vereins ſoll im Auguſt d. J. in Konitz 


ſtattfinden. 


— (Die Kreis⸗Medizinalbeamten) ſind nach einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern verpflichtet, die ihnen von Staats⸗ 
behörden im Intereſſe des Dienſtes aufgetragenen Unterſuchungen des 
Geſundheitszuſtandes königl. Beamten und die Ausſtellung des Befund⸗ 
atteſtes unentgeltlich zu bewirken. Nur wenn zugleich ein ausführliches 
mit wiſſenſchaftlichen Gründen unterſtütztes Gutachten erfordert und er⸗ 
ftattet war, ſoll wegen der hierauf verwendeten beſonderen Mühe⸗ 
waltung in einzelnen Fällen ausnahmsweiſe eine Vergütung bewilligt 
werden. 

— (Beim Uebertritt von Gendarmen und Schuß: 
männern in andere Stellen) ſoll nach einer Anordnung des 
Miniſters des Innern die volle Dienſtzeit der Beamten in der Gen⸗ 
darmerie und Schutzmannſchaft, alſo auch der bis zur Erlangung des 
Civil⸗Verſorgungsſcheins zurückgelegte Theil berückſichtigt werden, ſofern 
der Uebertritt im dienstlichen Intereſſe und nicht etwa zur Strafe erfolgt. 
Dabei kann ein dienſtliches Intereſſe auch dann als vorliegend ange⸗ 
nommen werden, wenn die Uebernahme in eine andere Stellung auf den 
Antrag des betreffenden Gendarmen oder Schutzmanns erfolgt iſt, da 
die Natur des Dienſtes in der Gendarmerie und Schutzmannſchaft es 
aus ſchließt, daß die Beamten dauernd in dieſem verbleiben. Ausgeſchloſſen 
find jedoch von dieſer Behandlung diejenigen Fälle, in denen es 
— um die Wiederanſtellung penfionirter Gendarmen und Schutzmänner 

andelt. 

— (Waſſerfilter). Mit Rückſicht auf die große fanitäre Be⸗ 
deutung der Waſſerfiltrirwerke, die ſich namentlich bei den Cholera⸗ 
epidemien ergeben hat, finden der „Voſſ. Ztg.“ zufolge demnächſt im 
Reichsgeſundheitsamt Berathungen über die beſte Einrichtung und den 
zweckmäßigſten Betrieb großer Waſſerfilter ſtatt. Es werden an dieſen 
Berathungen Mitglieder der Cholera⸗Kommiſſion und andere Sachverſtän⸗ 
dige theilnehmen. , 

— (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung). Bis zum 
1. Januar 1894 waren insgeſammt bewilligt 2206 Alters renten. on 
dieſen ſind ausgeſchieden durch Tod 270, aus andern Gründen 35, zu⸗ 
ſammen 305, ſodaß am 1. Januar 1894 1901 Altersrenten⸗Empfänger 
vorhanden waren. An Invalidenrenten ſind bis zum 1. Januar 1894 
überhaupt 658 bewilligt worden, Ausgeſchieden And inzwiſchen durch 
Tod 76, aus andern Gründen 12, zuſammen 88. Mithin war am 
1. Januar 1894 ein Beſtand von 570 Invalidenrenten⸗Empfängern. 

— (Eiſenbahnverkehr Thorns). Wir theilten vor einigen 
Tagen aus der Verkehrsſtatiſtik der Eiſenbahndirektion Bromberg die 
Bablen über den Perſonen⸗ und Güterverkehr von den Bahnhöfen Thorn 
im Jahre 1893 mit, die niedriger waren, als die Ziffern über den 
Eiſenbahnverkehr in den Vorjahren. Hieraus läßt ſich jedoch nicht ein, 
wenn auch nur geringer Rückgang des Eiſenbahnverkehrs Thorn folgern, 
denn für die allgemeine Beurtheilung deſſelben muß in Betracht gezogen 
werden, daß ſich ein Theil des Güterverkehrs unſerer Stadt in letzter 
Zeit nach dem nahe gelegenen Bahnhof Moser ableitet. Der Verkehr 
von und nach Bahnhof Mocker aber iſt bedeutend; ſo gingen dort im 
Monat Dezember u. a, ein: 206 To. Weizen, 700 To. Roggen, 350 To. 

afer, 140 Ton. Mühlenfabritate, 126 To. Gerſte, 587 To. Spiritus. 
on dieſen Sendungen war der größte Theil für Thorn beſtimmt. 

„(Steuerdeklaration). Mit dem 20. d. Mts. läuft die Frift 
zur Abgabe der Steuerdeklarationen ab. Jeder, der zur Selbſteinſchätzung 
aufgefordert iſt und dieſer Aufforderung noch nicht nachgekommen iſt, 
bat fi alſo zu beeilen, um die Friſt nicht zu verſäumen und dadurch 
ſic des Rechts der Berufung zu begeben. Es iſt eine ganz falſche, aber 
verbreitete Auffaſſung der Beſtimmung des $ 30 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes, daß das Recht zur Einlegung der Berufung erft verloren geht 
rn eine zweite Aufforderung zur Deklaration unbeachtet gelaſſen ift. 

ie geſetzlichen Rechtsmittel, Berufung, Beſchwerde, verliert jeder Steuer⸗ 
pflichtige, der die ihm zur Einreichung der Deklaration geſtellte Friſt 
ringe Wird eine an ihn gerichtete zweite Aufforderung nicht 
N dann tritt der veranlagten Steuer ein Zuſchlag von 25 Prozent 


— (otterie), Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe der 190 
ber preuß. Klaſſenlotterie muß unter Vorlegung der 5 1. Klaſſe 

erluſt des Anrechts bis zum 1. Februar, abends 6 Uhr, erfolgen. 
0 — (Mllgemeiner deutſcher Schulverein). Der Ortsverein 
75 orn r geſtern Abend im „Thorner Hof“ eine Generalverſammlung 
Sad che an Stelle des durch Krankheit behinderten Vorſitzenden Herrn 

rath Behrensdorff vom ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 


| 
! 
| 


Gymnaſial⸗Oberlehrer Preuß geleitet wurde. Herr Mittelſchullehrer 
Grunwald, der als Delegirter des Ortsvereins an den Verhandlungen 
des Provinzial⸗ Hauptvereins in Königsberg i. Pr. theilgenommen, er⸗ 
ſtattete eingehenden Bericht über den Verlauf dieſer Verſammlung, woran 
ſich eine lebhafte Debatte ſchloß. Es wurde angeregt, die Schule in 
Gorall (Kr. Strasburg) und in Pelplin durch Zuwendung von Werken 
deutſcher Schriftſteller zu unterſtützen, worauf hervorgehoben wurde, daß 
der Verein nur zur Hebung des Deutſchthums im Auslande gegründet 
ſei, eine Unterſtützung des Deutſchtzums im Inlande, was ja für Weſt⸗ 
preußen ſehr wünſchenswerth erſcheine, ſonach leider ausgeſchloſſen bleiben 
müſſe. Beſchloſſen wurde, an den Centralvorſtand die Bitte zu richten, 
geeignete Schritte dafür zu thun, daß aus den Mitteln, welche vor einigen 
Jahren zur Unterſtützung deutſcher Schüler und deutſcher Studenten aus 
den Oſtprovinzen bewilligt ſind, den durch das Polenthum gefährdeten 
Schulen zur Anſchaffung von Büchern Beihilfen gewährt werden. — An⸗ 
geregt iſt vom Borſitzenden des Provinzial⸗Vereins, die Hauptverſamm⸗ 
lung in dieſem Jahre in Thorn abzuhalten. Der Ortsverein wird in 
nächſter Sitzung zu dieſer Frage Stellung nehmen. — Innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen wird wieder ein geſelliger Abend mit Damen ſtattfinden; 
ee Mitglied des Ortsvereins hat für dieſen Abend einen Vortrag zu⸗ 
geſagt. 

— (Herrn Liebermann von Sonnenbergs Agita⸗ 
tionsreiſe durch Weſtpreußen) hat im Graudenzer „Geſelligen“ 
eine lebhafte Polemik über die Judenfrage zur Folge, die zwiſchen An⸗ 
hängern und Gegnern des Antiſemitismus geführt wird. Wir erkennen 
gerne an, daß die Graudenzer Juden ſich dabei einer ſtrengeren Sach⸗ 
lichkeit und überhaupt eines größeren Ernſtes befleißigen, als ihre hieſigen 
Stammesgenoſſen, welche zu glauben ſcheinen, daß ſie die antiſemitiſche 
Bewegung in ihrem Organe, der „Thorner Oftdeutſchen Ztg.“, mit ein 
paar ſchlechten Witzen abthun können. — In Danzig hat Herr v. Lieber⸗ 
mann den Zorn der dortigen ſozialiſtiſchen Führer dadurch erregt, daß 
er die Wechſelbeziehungen zwiſchen Judenthum und Sozialdemokratie in 
das rechte Licht ftellte. Schon beim Liebermann'ſchen Vortrage ſelbſt 
wurde von ſozialiſtiſcher Seite das Wort ergriffen, zu Montag hatten 
aber in Danzig die ſozialiſtiſchen Führer noch eine beſondere Verſamm⸗ 
lung zu dem Zwecke einberufen, um die Wirkung des Liebermann'ſchen 
Vortrages abzuſchwächen. Gelungen iſt ihnen das nicht, denn der 
ſozialiſtiſche Reichstagskandidat, Herr Jochem, welcher über „Die Anti⸗ 
ſemiten und ihre wahren Ziele, die Sozialdemokratie und die Juden⸗ 
frage“ ſprach, wärmte lediglich alte Phraſen wie „Der Antiſemitismus 
iſt der Sozialismus der Dummen“ ꝛc. auf, Phraſen, die ſelbſt auf einen 
Sozialdemokraten keinen Eindruck mehr machen. 

— Im Handwerkerverein) hält morgen Herr Redakteur 
Dr. Paſig einen Vortrag über „Die Spielhölle in Monaco“. 

— (Liedertafel). In der geſtrigen Hauptverſammlung wurde 
beſchloſſen, das nächſte Vergnügen Sonnabend den 20. d. Mts. in den 
Räumen des Artushofes zu feiern. Am 6. k. Mts. findet ein Wurſteſſen 
ftatt. Die Uebungen werden fortan im Schützenhauſe abgehalten. 

— (Cirkus). In der geſtrigen, zahlreich beſuchten Cirkusvor⸗ 
ſtellung erregte das Schulpferd „Bandit“, welches von Herrn Milanowitſch 
zum erſten Male vorgeführt wurde, das beſondere Intereſſe der Zu⸗ 
ſchauer. „Bandit“, ein prächtiger ruſſiſcher Fuchshengſt, legte Proben 
einer ausgezeichneten, geradezu bewunderungswürdigen Dreſſur ab, wie 
ſie hier in einem Cirkus kaum ſchon geſehen ſein dürfte. In allen Gang⸗ 
arten der hohen Schule zeigte ſich das edle Thier von tadelloſer Eleganz 
und auch ſeine ſonſtigen ſchwierigen Exercitien wurden mit vollkommener 
Sicherheit ausgeführt. Für die Bravourleiſtungen „Bandits“ erntete 
Herr Milanowitſch wiederholten und ſtürmiſchen Beifall. 

— (Die Pflicht zur Buchführung). Das Landgericht Thorn 
hatte am 22. September v. Js. den Kaufmann und Schankwirth Johann 
Domachowski aus Schwetz von der Anklage des einfachen Bankerutts 
freigeſprochen, weil derſelbe, ſoweit das von ihm geführte Material⸗ 
waarengeſchäft in Betracht komme, als Minderkaufmann anzuſehen und 
deshalb zur Buchführung nicht verpflichtet ſei. Der Geſammtumſatz des 
Angeklagten hat 12000 Mk. im Jahre betragen, wovon 4—5000 Mk. 
auf das Materialwaarengeſchäft entfallen. — Die Reviſion des Staats⸗ 
anwaltes rügte Verletzung des Art. 10 des Handelsgeſetzbuches, da ders 
ſelbe nicht allgemein Kaufleute mit geringerem Gewerbebetriebe von der 
Berpflichtung zur Buchführung befreie, ſondern nur dann, wenn ſie 
Höker, Trödler, Hauſtrer und dergleichen Handelsleute von geringerem Ge⸗ 
werbebetriebe ſind. Das Geſchäft des Angeklagten ſei in keiner Weiſe 
als ein hökerartiges anzuſehen. Auch ſei es rechtsirrthümlich, wenn nicht 
der geſammte Umſatz in Betracht gezogen ſei, denn die Schankwirthſchaft 
und der Waarenhandel ſeien keineswegs vollſtändig von einander ge⸗ 
trennt geweſen. — Das Reichsgericht erkannte geſtern auf Aufhebung des 
Urtheils und ſprach ſich wiederholt dahin aus, daß der Geſammtumſatz 
in Betracht zu ziehen ſei, wenn es ſich um die Feſiſtellung handle, ob 
jemand Vollkaufmann oder Minderkaufmann reſp. zur Buchführung ver⸗ 
pflichtet oder nicht verpflichtet ſei. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Hundehalsband auf der Neuſtadt und 
ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. — Im 
vergangenen Sommer wurde von der Piplow'ſchen Bleiche ein weißer 
Kopfkiſſenbezug verſehentlich mitgenommen. Es wird erſucht, denſelben 
im Polizeiſekretariat abzugeben. 


] Ottlotſchin, 17. Januar. (Perſonalie). Der Amtsvorſteher Kuſel 
in Kutta hat am 1. d. Mts. feine Amtsgeſchäfte niedergelegt. Geſtern 
fand die Uebergabe ſeiner Geſchäfte an den Stellvertreter Förſter Dahlke 
ſtatt. Die Ernennung eines neuen Amtsvorſtehers ſteht baldigſt bevor. 


— (Erledigte Medizinalbeamtenſtellen). Die Kreis: 
phyſikatsſtelle des Stadtkreiſes Poſen und des Kreiſes Poſen⸗Weſt, mit 
einem jährlichen Gehalte von 900 Mk. iſt erledigt. — Ferner iſt die 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Schmiegel und Koſten mit dem Amtsſitze 
in der Stadt Koſten und einem jährlichen Gehalt von 600 Mk. erledigt. 
Geeignete Bewerber um dieſe Medizinalbeamtenſtellen wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs innerhalb 6 Wochen 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Poſen melden. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber das Duell), das vorgeſtern in Berlin ſtattfand, 
wird noch Folgendes gemeldet: Die Gegner waren der Dr. 
med. C. Röwer, Brandenburgſtraße 47, und der Inhaber der 
Militärausrüſtungsfabrik von G. Scholz Nachfolger, de la Croix, 
Colonnenſtraße 56 in Schöneberg. Dr. Röwer verließ am Montag 
früh 5 Uhr ohne ein fichtbares Zeichen von Aufregung feine 
Wohnung. Gegen 8 Uhr trafen ſich beide Gegner im Tegeler 
Forſt unweit des Spandauer Weges. Kurz nach 8 Uhr fand 
der Kugelwechſel auf 20 Schritt Diſtanz unter ſchweren Bedin⸗ 
gungen ſtatt, nachdem der letzte Verſöhnungsverſuch geſcheitert 
war. Beim achten Schuß traf de la Croix den Dr. Röwer in 
die rechte Seite der Bruſt. Nachdem dem Dr. R. ein Verband 
angelegt war, begab man ſich nach dem nächſten Krankenhauſe; 
der Schwerverletzte ſtarb aber bereits unterwegs. Aus welcher 
Veranlaſſung der Zweikampf ſtattfand, weiß man bisher noch 
nicht. Herr de la Croix, der bis zum Mittag in ſeine Wohnung 
nicht zurückgekehrt war, hat ſofort auf dem Kampfplatze die Ab⸗ 
ficht geäußert, fi der Staatsanwaltſchaft zu ſtellen, dies auch 
am Nachmittage gethan. Ueber den gefallenen Dr. Röwer wird 
berichtet: Er iſt in Neuſtrelitz als Sohn des dort noch lebenden 
Poſtraths Röwer geboren. Zwei ſeiner Brüder ſtehen als Offi⸗ 
ziere im deutſchen Heere. Röwer ſtudirte hauptſächlich in Berlin 
und beſtand vor etwa 10 Jahren feine Prüfung als Arzt. Er 
wurde zunächſt Schiffsarzt bei verſchiedenen Geſellſchaften, nament⸗ 
lich längere Zeit beim Norddeutſchen Lloyd. Mit dem Major 
v. Wiſſmann machte er die Expedition nach dem Viktoria⸗Nyanza⸗ 
See, wurde auf längere Zeit Stationschef ſüdlich vom Fort 
Johnſton und kehrte vor etwa 2 Monaten nach Berlin zurück. 


Der Grund zu dem vorgeſtrigen Zweikampf ſoll weit zurück⸗ 


liegen und eine Dame betreffen. de la Croix und Röwer ge⸗ 
hörten beide der ſogenannten Dienſtagsgeſellſchaft an, die in den 


Viktortaſälen Leipzigerſtraße 134 tagte. Ehe Röwer nach Afrika 


ging, ſchien die Streitigkeit beigelegt zu ſein. Nun ſollen aber be⸗ 
leidigende Briefe, die auf die frühere Angelegenheit Bezug hatten, 
geſchrieben worden fein, von wem, ſteht noch nicht ſicher feſt. 
Dieſe haben den vorgeſtrigen Kampf herbeigeführt. 

(Ein jüdiſcher Kleiderhändler) im Südoſten 
Berlins ließ dieſer Tage, nach der „Kreuzzeitung“, an den 
Straßenecken tauſende bunter Reklamezettel für ſein Geſchäft, 
das den Namen „Kleiderbaron“ führt, vertheilen, die mit fol⸗ 
gendem „Gedicht“ anfangen: 

Das Chriſtkind kam aus Maria Schoß 
Hier auf die Welt ganz nackend und bloß; 
ätte der heilige Joſeph auch damals ſchon 
ekannt den berühmten „Kleiderbaron“, 
Er hätte ihn gewiß — was kann da ſein — 
Dann eingekleidet höchſt nobel und fein 
in 5000 hochelegante Winterpaletots u. ſ. w. u. ſ. w.“ — 
Dazu bemerkt die „Kreuzzeitung: Was ſagen hierzu die Juden⸗ 
blätter? Werden fie jetzt auch in Entrüſtungsgeſchrei ausbrechen, 
wie damals, als die harmloſen „Fahrkarten nach Jeruſalem“ in 
der Friedrichſtraße vertheilt wurden? Werden ſie hier auch nach 
der Polizei rufen? Bewahre! Sie werden die Sache todtſchweigen 
und ſchmunzelnd den „Witz“ Eines von ihre Leut' bewundern, der 
wieder nur in der gemeinen Verſpottung des für die Chriſten 
Heiligen feine ganze „Größe entfalten kann. Selbſt die „Poſt“ 
iſt entrüſtet und bemerkt: Die Frechheit, die aus dieſer Art 
Reklame ſpricht, richtet ſich von allein. 

(„Die Krankheit des Baron Rothſchil d.“) 
Unter dieſem Titel erzählt „La Libre Parole“ eine ſehr heitere 
und dabei ſehr lehrreiche Geſchichte über eine plötzliche Er⸗ 


krankung (?), die den Baron Guſtav Rothſchild, der bekanntlich 


auf der Liſte der Pariſer Geſchworenen für den Monat Januar 
ſtand, knapp vor dem Tage befiel, an dem das Urtheil über 
den Anarchiſten und Bombenſchleuderer Vaillant geſprochen 
werden ſollte. Man war darauf gefaßt geweſen, daß Rothſchild 
ein Mittel finden werde, das ihn von der in dieſem Falle be⸗ 
ſonders unangenehmen Geſchworenenpflicht befreien werde. Er 
hat ſich ſchon mehrere Male in der im Geſetze vorgeſchriebenen 
Art und Weiſe losgekauft und man konnte mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß der vielfache jüdiſche Millionär auch diesmal die 
Summe von 1500 Franks opfern werde, um nicht als Ge⸗ 
ſchworener fungiren zu müſſen. Unerwarteterweiſe hat der Herr 
Baron es diesmal verſchmäht, von feinem Reichthume Gebrauch 
zu machen, ſondern er hat es vorgezogen, das Krankenlager auf⸗ 
zuſuchen. Er ließ ſich ſeine Krankheit ſogar auf geſtempeltem 
Papier von einem Arzte beſcheinigen und von der Fakultät be⸗ 
ſtätigen. So kam es, daß Herr von Rothſchild krank war, als 
die Geſchworenen den Anarchiſten verurtheilten. 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 16. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Carrara, tauſende Marmorarbeiter ſtreiken. Bei einem Kampf, 
welcher geſtern außerhalb der Stadt zwiſchen Aufrührern und 
Kavallerie ſtattfand, wurden durch Gewehrſchüſſe zwei Aufrührer 
getödtet. In der Stadt ſelbſt find bis jetzt erheblichete Ruhe⸗ 
ſtörungen nicht vorgekommen. Es werden noch militäriſche Ver⸗ 
ſtärkungen erwartet. — Die Bevölkerung von Carrara wurde 
in der vergangenen Nacht durch Streiks und Drohungen von 
Ausſtändigen, die, wie es hieß, in die Stadt eindringen wollten, 
ſehr beunruhigt. Durch die Wachſamkeit der Truppen wurde 
innerhalb der Stadt und auf den Landſtraßen Ruheſtörungen 
vorgebeugt. Die bewaffneten Haufen zogen ſich in das Gehölz 
zurück. In der Stadt lärmte eine Gruppe Ruheflörer vor der 
Kaſerne und bewarf dieſelbe mit Steinen, zerſtreute ſich jedoch 
nach einigen Schüſſen in die Luft ſeitens der Trupen. Die 
Soldaten verfolgten die bewaffneten Meuterer, die die Taſſilo⸗ 
brücke in die Luft ſprengen zu wollen ſchienen. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken werden ſorgfältig überwacht. — Heute früh trafen zwei 
Schwadronen Kavallerie ein, weitere 500 Mann werden noch 
erwartet. Gegen Abend wurde die Stadt militäriſch beſetzt und 
ſämmtliche Läden geſchloſſen, da man befürchtet, die Anarchiſten 
werden Nachts in die Stadt einzudringen verſuchen. Außerhalb 
der Stadt wurden Flintenſchüſſe zwiſchen den Aufrührern und 
der Kavallerie gewechſelt. Die Aufſtändiſchen durchſtreiften das 
Land und verſuchten Waffen zu erlangen. 

Nom, 17. Januar. Dem „Fanfulla“ zufolge ſind in der 
Romagna Unruhen entſtanden. — In Monte Carlo brach eine 
Panik aus, da im Kaſino eine Gaserplofion erfolgte, die man 
zuerſt für ein anarchiſtiſches Attentat hielt. Viele Fremde ſind 
abgereiſt. 


Verantwortlich für die Nebaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
1 17. Jan.] 16. Jan. 


Tendenz der Jondsbörfe: Tac 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 215—55 219-30 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—30 218 —25 
Preußiſche 3 %% Konſols 85 —601 86—75 
Preußiſche 3½ „ Konſols Bo 100—75 | 100-60 
Preußiſche 4% Konſolss. 107—40 | 107-30 
Polniſche ve briefe ½% % „ „„ „ „ „ TIERE 30 
8 iquidationspfand briefe — 64—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - - - 96—901 96-80 
Diskonto Kommandit Anthe ile . 176— 1176-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-0516275 
Weizen gelber: Januar. eo... 145— 1145— 
ai a Be Sr ae 149— |149— 
Een 67 67% 
Roggen: loko e 27— 
Janus eee „„ „ 27— 
April 1 131—25 | 131—25 
Mai ehe ante . Syke 131—75 | 132— 
Rüböl: Januar. 4 #4 46—70 46—50 
April⸗Mai . 5 . 46—80 | 46—60 
Spiritus: 2 
50er Ioto . . 2 452-90 280 
70er loko. — . . 43270 38-10 
Januar al ie eee, Bar eee 
April 7—49| 37—80 


a RR ae uiid enn 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 16. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, feiter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 51,25 
DE. Gd., nicht kontingenkirt 31,75 Mk. Gd. l 


Donnerftag am 18. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 3 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 19 Minuten. 


. 


Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Grundrenten, Canonbeträge. Aner⸗ 
kennungsgebühren, Straßenbaubeiträge, 
Kanalbeiträge u. ſ. w. ſind nunmehr zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis ſpäteſteus den 25. d. Mts. an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 16. Mani 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur 1 des der Stadt gehoͤ⸗ 
rigen Jolzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrari'ſchen Holzplatzes bis 
u den am Schankhaus III ſtehenden 

äumen in einer Länge von 60 Meter 
und einer Breite von 14 Meter — 840 
J. Meter groß auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis dahin 1895 haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Dienſtag den 30. Januar 1894 

varmittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entiprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 15 Mark bei 
der Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Die . liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 13. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte 
der drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur 
früheren F gehörigen Thürme 
iſt (ſogenannter „Katzenkopf“⸗Thurm), von 
ſofort bis 1. April 1895 als Lagerhans 
haben wir einen Bietungstermin auf 

Montag den 29. Januar 1894 

vormittags 11 Uhr 
in unferem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopf⸗ 
Thurmes“ 
verſehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bu⸗ 
reau 1 während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Materialienverwalter des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitungslagerplatzes wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Thorn den 8. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde ge⸗ 
führt worden, daß aus vielen Häuſern der 
Stadt und der Vorſtädte Schmutz⸗, Spül⸗ 
waſſer in derartiger muthwilliger oder 
nachläſſiger Weiſe in die Straßenrinnſteine 
gegoſſen wird, daß ſich die Flüſſigkeit über 
den Bürgerſteig und Straßendamm ver⸗ 
breitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Ver⸗ 
kehr für Menſchen und Thiere gefährdet, 
und auch für die Straßenbahn beſonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem Rinn⸗ 
ſteine nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal⸗ 
Einlaufſchächte vorhanden ſind, dürfen die 
Abwäſſer nicht in die Rinnſteine, ſondern 
müſſen direkt in die Einlaufſchächte ges 
goſſen werden. 

Indem wir die Familienvorſtände und 
Brotherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u. ſ. w. im Sinne des § 230 
des Strafgeſetzbuchs warnend zu belehren, 
wird nachſtehend der 8 9 des Ortsſtatuts 
vom 1. Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 

„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 
Straßen, des Bürgerſteiges, des Rinnfteines, 
welche durch nachweisbares Verſchulden be- 
Rimmter Perſonen erfolgen, werden auf 
Kosten derſelben beſeitigt. 

Für die beſtiligung der Glätte, welcht 
nicht durch atmoſphäriſche Niederſchläge, 
ſondern durch muthwilliges oder unvorſich⸗ 
tiges Ausgießen von Slülfigheiten aus dem 
Kaufe erzeugt werden, bleibt der Haus- 
beſtzer verantwortlich.“ 

Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß 
auch diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis 
zu 30 Mark oder entſprechende Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben, welche in die öffentlichen 
Waſſerläufe, Straßenkanäle und Rinnſteine 
Auswurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gewerbe⸗ Abfälle und 
andere feſte Körper einführen oder werfen. 
(Polizeiverordnung vom 10. d 1891). 

Thorn den 12. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Cigarrenhändler Carl 
und Anna Hasse'ſchen Eheleute 
in Thorn wird nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Thorn den 10. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Als langjähriger Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
beſtens Bromberger, Lehndiener, 

Culmerſtraſſe 8. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſter Gottfried 
Poesch ſchen „Armenlegats“ für das Jahr 
1893 im Betrage von 958,50 Mark ſind 
den teſtamentariſchen Beſtimmungen gemäß 
von uns vertheilt und durch die Herren 
Armenbezirks⸗ und Hoſpitalsvorſteher am 
24. Dezember 1893 ausgezahlt worden. 

Es ſind 100 Hoſpitaliten mit je 1,50 
Mark und 219 andere Bedürftige — zumeiſt 
einzelſtehende Perſonen — mit Gaben von 
3—15 Mark bedacht worden. 

Solches wird der Vorſchrift des die 
poesch'ſche Stiftung betreffenden Regu⸗ 
lativs gemäß öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn den 12. Januar 1894. . 

Das Armendirektorium. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


3 
Hotel 
mit Reſtauration in Thorn Weſtpreußen, 
ſchönem Concert⸗ und Tanzſaale, mitten in 
der Stadt, 8 Fremdenzimmer, Pferdebahn 
unmittelbar, iſt krankheitshalber ſofort 
anderweitig zu verpachten und die Möbel 
käuflich zu übernehmen. Erford. 4—5000 
Mark. Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 
Anfrg. unter A. B. 540 an die Exp. d. g. 
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Thorn. 


F. Menzel, 


Bos0000000000000000000+ 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollftändig zu räumen, verkaufe von heute ab 


Sorten 


2 Herren-, Domen- 


2 
2 


& Gummiſchuhe. 


2 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, Filzſchuhe und Filzſtiefel, ſowie vu. 


Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


J. Prylinski, Thorn, Seglerſtraße 28. 


alle & 


und Kinderſtiefel >4 


8 


2 


0999999999999 999909, 


Sportſchlittſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Bin heute hierſelbſt 
Hotel „Schwarzer Adler“ 


eingetroffen. 


Robert Bull, Bromberg, 


Pianoforte⸗Niederlage. 


Zum 27. d. Mis. werden 
Pianist 
I Geigenspieler 


I Cello- oder Flötenspieler 
geſucht. Auskunft ertheilt die Exp. 


Chineſiſche Nachtigallen, 


prima Doppelüberſchläger, à 6 Mark, 
Paar 7½ Mark. Graue Papageien, 
gut ſprechen lernend, à 18 Mark. Nach⸗ 
nahme. Lebende Ankunft garantirt. 


Gustav Schlegel, Hamburg 3. 
Rossschlächterei. 


Jeden Abend von 5—7 


Bouletten (heiss) 
per Stück 5 Pf. 
Wohnungen z. verm. Brückenstr. 22. 


— 
D 
N 
© 
= 

d. 3 


Handschuhe 
Hosenträger 


egen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. SE 
Julius Kusel. 


a 


SAERIEHEMHMEICH .... 
ru 


Schmiedeeiserne 


(rabeitiern.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


jmmtliche 


Schmiede: und Gtellmaherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
1 Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 


Metall- und Holzsärge 
2 


billigit ug bei 


Geglerfirahe 13. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 

Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Br 
4 Cigarren 

in jeder Preislage, 

‚tadellos 

in Brand u. Güte 
1 empfiehlt 
die Cigarren- und 

Tabakhandlung 

von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 
—— 


Zur Abholung donGüter 


J. Wardacki-Thorn. 
Hausbefiher: Derein, 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienftag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 

8 „2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 

5 nn „ Brückenſtr. 4. 

e 750 „ Breiteſtraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 

Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofitraße 7. 

4 „ 2. Et., 432 „ Strobandſtr. 6. 
„ Parterre 400 „ Brückenſtr. 8. 

„ Erdgeſch. 400 „ Mellienſtr. 136. 
„ 3. Et., 400 „ Strobandſtr. 6. 
Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 

1 DER „ Mauerſtraße 36. 
Gerberſtr. 13/15. 
Gerberſtr. 13/15. 
Mellienſtraße 76. 
Schulſtraße 17. 
„ urn Brüdenftr. 26. 
Zimm., 1. Et., 260 „ Mellienſtraße 66. 
wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderftr.10. 
Zimm. 3. Et., 255 „ Nee 17. 

, INCH, 208,7, ellienſtr. 58. 
„ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 

7 . Et., 200 „ Coppernikusſtr. ö. 
rn 3 „ Mellienſtr. 136. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 8. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et. möͤbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
„ 1. Et. möbl. 21 Culmerſtr. 15. 

„ 1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 


Nähmaschinen, 


deutsches Fabrikat I. Ranges, 
hält auf Lager und offerirt 


Singer-System 
mit allen Verbeſſerungen zum Preiſe von 


Mark 50, 60 70, 75. 
— Reelle Garantie 


M. Klammer, 
Brombergerſtraßße 84. 
Zur Theilnahme an dem Erſt⸗ 
unterricht der 6jährigen Tochter 
eines auf der Bromb. Vorſt. wohnenden 
Offiziers durch einen Elementarlehrer können 
ſich Mitſchüler (Knaben oder Mädchen) ſofort 
Näheres in der Exped. zu erf. 


Vom I. April, auch fof. finden 
Penſionäre freundliche Auf⸗ 
nahme. Unter Nr. M. 30. a. d. Exp. d. Ztg. 


me 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


Bildereinrahmungen 


ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 


die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Sämmtliche behördlicherseits vor- 
geschriebenen 


Formulare 


Imaliditäts- und Alters- 
Versicherung, 


sowie 


Unfall-Anzeigen 


für die Berufsgenossenschaften 
sind stets vorräthig 
in der 


ın 
C. Dombrowski’schen 
Buchdruckerei. 


1 Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Räumlichkeiten 

ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
u Barterre-WMohnung im lutheriſchen 


Pfarrhaus (Bacheſtraße 10) iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. 


1 275 „ 


o 09 o doc e CO 0 d CO O9 CD O0 He e 


Herd 


melden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


CIRCUS 


& Slumenfeld & Goldkette, 


TH O RN. 
Donnerſtag den 18. Januar cr.: 
Abends 8 Uhr: 
Große 


Gulu-Vaorſtellung. 


Zum Schluß: 


Cireus unter Wasser. 


Eine Hochzeit auf 1 
oder: Ebbe und Fluth. 
Die Direktion. 


In hieſiger Forſt kommen zum Verkauf: 


ca. 800 Stämme 


Kiefern-bauholz, 


gefällt liegen bereits 450 Stämme, die in 3 
Klaſſen ſortirt und nach Meldung beim 
Förſter Boelter jederzeit beſichtigt werden 
können. Außerdem täglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden erhältlich: 


Stiefern-Stloben à 4,6 N. p. Amtr. 
Kief. Spaltſtubben a 3,0 N. p. Rmtr. 
Kiefern⸗Strauch u 2,6 N. p. Klftr. 


Etwaige Kaufofferten auf das Bauholz, 
welches im Ganzen oder in größeren Poſten 
abgegeben wird, bitte an mich perſönlich 
zu richten. 

Sängerau den 15. Januar 1894. 


Meister. 
Heute Donnerſtag Abend: 


friſche Flaki 
empfiehlt 
Alexander Maciejewski, 
vis-à-vis dem Kgl. Landgericht. 


Thalgarten. 


Heute Donnerſtag den 18. Januar: 


MWurſteſſen 
bei Albert Reczkowski. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Ein kl. möbl. Zimmer 
wird an eine SE” Dame zu verm. 
gewünſcht. Strobandſtr. 16, part. r. 
Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
. Lüdtke, Bromb. Vorſt. I. Linie. 
Gu möbl. Borderzim., mit a. o. Beköſt., 

von ſofort zu verm. Mellinſtr. 88, II. 

2 ohnungen, part. und in der 1. Et., 

von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 

Keller und Gartenland, vom 1. April zu 

verm. ocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 
Eine Parterre Wohnung, 

3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerſtr. 6. 

f. m. Z., m. a. o. Penſ., b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, J. 

in m. Sim. m. Penſion billig ;. 5. A. 
„FF 
Eies. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 

ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
Möbl. Jim. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


1 * 
72 Ein Laden mit Wohnung, ZI 
Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


©. m. Zim. n. Rab. u. Burſcheng. Bache 13. 

in möbl. Zimm. m. u. o. Beköſtigung 

zu vermiethen bei H. Simon, Breiteftr. 

Pf.), Nemile, Burſchenſtube 

Stallung iſt Mellienstr. 89 z. vermiethen. 
Wohnungen zu vermiethen 

Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Prüdenftrabe Nr. 10 iſt die 1. Etage 

von fofort zu verm. Julius. Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Rr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 

3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
vont 1. April billig zu vermiethen. 


Ein Herreu-Pelzkragen verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Eliſabethſtraße 20, 2 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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